Ju land. 


St. Petersburg. 


— Ueber die ſiblrlſche Eiſenbahn bringt 
die „Honoe Bpeun“ einige intereſſante Mit: 
thellungen. Dileſe jo hochwichtige Frage hat 
dem verſtorbenen Minifter, General⸗Lleutenant 
Paucker beſonders am Herzen gelegen, ſowohl 
in Bezug auf die Richtung der Magifirals 
Unle, als auch hinſichtlich möglichſter Be⸗ 
ſchleunigung und Verbilligerung des Baues. 
Er ſelbſt hielt es für möglich, den Bau in 
5—6 Jahren zu vollenden und dabel zu 
dem ‚relativ febr geringen Durchſchnittspreiſe 
von 25,000 Rbl. pro Werſt. Mit beſon⸗ 
derer Sympathie verfolgte. der verſtorbene 
Miniſter die Thätigkeit der Kalſerl. Ruſſiſchen 
Techniſchen Geſellſchaft in dieſer Sache, die 
eine beſondere Kommlſſion unter Präſidium 
des Herrn M. N. Gerſſewanow niederſetzte, 
behufs Erſorſchung der Frage. General 
Paucker kommandlirte dleſer Kommiſſion nicht 
blos die Perſonen zu, die die Tracirungs⸗ 
arbeiten für dle ſibiriſche Bahn ausgeführt 
haben, ſondern er ftellte ihr auch das unge⸗ 
mein reiche einſchlägige Material des Minis 
ſterlums der Kommunikationen zur Dispoſition. 

Die Kommiſſion hat zu Lebzeiten Pauckers 
nur erſt eine Sitzung abhalten lönnen, aber 
in derſelben iſt eine wichtige Frage entſchle⸗ 
den worden, indem man ſich für die unbe⸗ 
dingte Annahme der ſeltens der Regierung 
ausgeführten Tracirungs » Linie ausſprach. 
Dleſe Linie iſt bekanntlich folgende: Slatouſt⸗ 
Kurgan Omsk⸗Tomsk⸗Konsk⸗Irkutsk. ſüdlich 
vom Baltal⸗Poſſalſtaja⸗Tichita⸗Sſretensk; jens 
ſelts des Amur's, der dle Linie unterbricht, 
ſetzt dieſe ſich dann wieder von Chobarowka 
aus bis nach Wladlwoſtok fort. 

E ueber die Ueberſiedelungsbewegung 


a Vuſer quid ger Herr! 


IHTUTLGTNWIHHN 
A. von Gersdorſſ. 
! (34 Fortfegiung,) 
Mein Bruder, erinnerft Du Did noch 
des e nach der Belſetzung des Groß⸗ 


vaters !? 
»An Alles, Adam, was geſchah und 
was wir fpracen." 

„Welßt Du, was Du mir veripradeit ? 
Alles aus meiner Hand anzunehmen, was 
Dir von meinem Beſitze je wünſcheuswerth 
dünken würde!? g 

Ernſt ſchrak zuſammen. 
„Wohl, wohl, aber —“ 

„Du meinſt, ich beſitze nicht mehr viel.“ 
„Adam, Du ſprichſt im Fieber!“ 
„Still! Ich will nur wiederholen, was 

ich damals Dir anbot, und ich ſehe, daß 
Du Dich noch erinnerſt. Ich bin ein ent⸗ 
behrlicher, unnützer Mann, ein ſchwacher 
Mann, der nicht ſeſthalten konnte, was er 
hatte, deſſen Platz für Alles und Alle ein 
Anderer beſſer ausfüllen würde. Ich bin 
darüber vollſtändig klar und auch ganz be⸗ 
ruhigt, ganz heiter. Für meine Perſon ift 
in jeder Weiſe Erſaz da, Du weißt es!“ 
Ernſt widerſprach nicht dem fieberhaft 
Etregten. ds 
„„Und Dein Weib, Deine Söhne, Dein 
Aelteſter, der künſtige Herr des Majorats!“ 


fragte er leiſe. 


Abonnementspreis für Lodz: 

Jähriich 8 Nbl., Halbj. 4 Rbl., viertel. 2 NEL. pränumerando 
Für Auswärtige mit Poftberſendung: 

Jaͤhrlich 9 Abl. 30 Kop., dalblahrlich 4 NEL. 70 Kop. 
dierteljäßrli 2 Rbl. 35 Kop. pränumerando. 


rel eines Gremplard 5 Kop. 


Dounerſtag, den 6. (18.) April 


odzer Tageblatt 


im Gouvernement Tomek während des 
Jahres 1888 entnehmen die „Honoern“ dem 
Nechenſchaftsbericht des Herrn Tſcharuſchin, 
welcher das Ueberſiedelungsweſen zu leiten 
bat, daß im erwähnten Gouvernement die 
Ueberſiedelungsbewegung ſich im vorigen 
Jahre beinahe verdoppelt hat. Die Ueber⸗ 
fiebler kamen aus dem Innern Rußlands, 
vornehmlich aus Kursk, nach Oft: und Süd⸗ 
Sibirien und ihre Geſammtzahl beläuft ſich 
auf 18,431 Perſonen beiderlei Geſchlechts 
(3215 Familien). Da das Leben in Sibirien 
aber ſehr beſchwerlich iſt, jo find in demſel⸗ 
ben Jahre 144 Familien, reſp. 877 Köpfe 
wieder nach Rußland zurückgekehrt. 


Ausländiſche Nuchrichten. 


— Das Schickſal des deut» 
ſchen Alters: und In validitäts⸗ 
Geſetzes biltete unter den Neichstagsab⸗ 
geordneten vor dem Beginn der Oſterferien 
den Gegenſtand lebhafter Unterhaltung. Das 
officielle Organ der Nationalliberalen, die 
„Nationalliberale Correſpondenz“, hält das 
Zuſtandtkommen des Geſetzes für ziemlich 
geſichert. Obwohl von dem Centrum, welches 
bisher an der Soclalreform eifrig mitgear⸗ 
beitet, jetzt aber aus Angſt vor dem Reichs⸗ 
zuſchuß und der Verſtärkung der Reichs⸗ 
und Staatsmacht, welche die Parthei in 
dem Geſetz wittert, zum größten Theil feine 
Mitwirkung verſagt habe, nur auf etwa ein 
Dutzend zuſtimmender Mitglieder zu rechnen 
ſel, werde dieſe Zahl genügen, nur im 
Verein mit der weit überwiegenden Mehrhelt 
der Nationalliberalen und der Conſervallven 
eine Mehrheit zu bilden, wenn nicht etwa 
von den letzteren noch zahlreiche Mitglieder 
aus Beſorgniß vor der Ueberlaſtung der 
Landwirihſchaft „abſpringen“. Ein Münche⸗ 


Adam lachte ſcharf auf. 

„Daß Du mich auch daran noch 
mahnſt! Für meine Frau, für meine Söhne 
wirſt Du mehr, viel mehr ſein, als ich es 
je geweſen bin. Ich war eln nachläſſiger 

atte, ein ſchwacher Vater. Du wirft 
Beſſeres ſein, und damit lege ich mein hei⸗ 
ligſtes Vermächtniß in Deine treuen, ſtarken 
Hände. Du ſchwelgſt, Ernſt! Du ziehſt Dich 
zurück? Du glebſt mir nicht Vein Wort ? 
Du nimmſt nicht an, was ich Dir über: 
gebe!“ 

„Ich nehme es an und ich gebe Dir 
mein Wort!“ 

Mit einem Seufzer der Erleichterung 
ſank Adam zurüd. . 

„Verzeih', ich war ſo heftig, aber ich, 
ich kann nicht dafür. Ich war mein ganzes 
Leben lang gegen die liebiten Menſchen heftig. 
Du warſt immer ſanft, immer gerecht; mit 
Freuden ſage ichs; Du warſt der Beſſere, 
wirſt der Beſſere ſein!“ 

Ernſt erhob ſich und beugte das Knie 
neben dem Lager, denn rleſengroß und. ftill 
ſtieg der Gedanke in ihm auf, der Adam 
ſo geläufig ſchien — an den Tod! 

Er ſchob den Arm unter das Haupt 
des Bruders. 

„Mein Theurer“, ſagte er feierlich, wie 
Gott es beſtimmt hat, wird es geſchehen, 
glaube nur Eins: Ewig und immer hat das 
Herz Deines Weibes Dir gehört, nie hat 
mein Gedanke —* 

Adam richtete ſich haſtig auf, 

„Um Gott! Kein Wort mehr davon 
—, das darf nicht fein zwiſchen uns, das 
will ich ſelbſt vor Gott vertreten, daß das 
nie, niemals geſchab, was Du andeuten 


willſt, darüber kein Wort zwiſchen Brüdern, 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Redaktion und Expedition: Neuer Ning 6. 


Mannikripte werben miät zurta gefeit. 
Redaktions- Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. 
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Haasenstein & Vogler, Königsberg l. / P. oder deren Filialen. 
In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorska 18, 


ner Correſpondent der „Frankfurter Zel⸗ 
tung“ will von einem Mitgliede des Bun⸗ 
desrathes erſahren haben, daß man auch in 
Bundesrathskreiſen an das Zuſtandekommen 
des Geſetzes glaube. 

— In Bayern ſcheint ſich allen 
Ernſtes eine Wiederholung des preußl⸗ 
ſchen Kulturkampfes vorzubereiten. 
Die römiſchen „Intranſigenten“, d. h. die⸗ 
jenigen Kardinäle, die dem Staate durchaus 
leine Einflußnahme auf die Kirche und die 
Schulen zugeſtehen wollen, eiſern durch das 
Blatt „Moniteur de Rome“ gegen die ab⸗ 
lehnende Behandlung der von den bayeriſchen 
Biſchöfen in ihrer Denkſchrift geltend ge⸗ 
machten Forderungen und tragen kein Be⸗ 
denken, mit ſtarken Gegenmaßregeln zu drohen. 
Die bayeriſche Regierung antwortet durch 
Vermittelung eines Münchener Blattes da⸗ 
rauf, daß ſie ſich nicht davor fürchte. Der 
Prinz Regent hat außerdem ſoeben in elner 
an den Miniſter von Lutz gerichteten Kund⸗ 
gebung zu erkennen gegeben, daß er durch⸗ 
aus auf Seiten des Miniſterlums ſtehe. Ein 
an den Miniſter geſendetes Handſchreiben 
des Regenten lautet: „Ich habe von Ihrer 
ebenſo gründlichen als gediegenen Berichter⸗ 
ſiattung mit größtem Intereſſe Kenntniß ge⸗ 
nommen und ſpreche Ihnen für die treue 
Bedachtnahme auf die Rechte der Krone, ſowie 
über die unbeſchadet dieſer Rechte den Wün⸗ 
ſchen der Biſchöfe entgegengebrachte konziliante 
Geſinnung meine vollſie Anerkennung aus. 
Mit ſämmtlichen Vorſchlägen einverſtanden, 
ertheile ich dem Entwurfe der Entſchlleßung 
meine Genehmigung.“ 

— Einer Meldung der „Times“ aus 
Sanſibar zuſolge, iſt vor einigen Tagen eine 
kurze Waffenruhe zwiſchen den 
Deutſchen und Aufſtändiſchen 
an der Küſte vereinbart worden. 

Laut Meldung der „Times“ iſt der 
Sultan von ſeinem Landſitz, wohln er ſich 


vor einiger Zeit begeben hatte, nach Sanſibar 
zurückgekehrt. Die jüngft vom deutſchen 
Flaggenſchiff „Leipzig“ gefangen genommenen 
Soldaten der Garnifon von Lindi find dort⸗ 
hin zurückgeſandt und im Fort eingekerkert. 
Buſchlri fing kürzlich einige Eingeborene, 
welche für dle Deutſchen in Bagamojo ars 
beiteten, ab, ließ jedem derſelben die rechte 
Hand abhauen und ſandte die Arbeiter fo 
verſtümmelt den Deutſchen zurück. Seltdem 
ſoll er jedoch feine ſeindſelige Haltung gegen 
die Deutſchen geändert haben. 

— Es iſt bereits gemeldet worden, daß 
der belgiſche Abgeordnete Som⸗ 
zee zu einem Feſte, das er gab und bei 
dem alle Miniſter anweſend waren, auch den 
General Boulanger geladen und dadurch ſo 
ſtarken Anſtoß erregt hatte, daß ſämmillche 
Miniſter das Haus des Gaſtgebers ſofort 
verließen. Dieſer Vorgang wird in einem 
Briefe aus Brüſſel alſo geſchildert: Es war 
eine glänzende Geſellſchaft von etwa 300 
Perſonen verſammelt. Man erblickte die 
Miniſter, die Vertreter aller Geſandiſchaften, 
die höchſten Hof⸗ und Verwaltungsbeanten, 
Difiziere, Senatoren und Deputirte, Groß⸗ 
induſtrielle mit ihren Frauen. Schon bei 
dem Beginne der Aufführung ging das Ge⸗ 
rücht, eine große Ueberraſchung ſtehe bevor ; 
man dachte an die Sängerin Materna; Nies 
mand ahnte das Kommende. Kaum waren 
zwel Muſikſtücke verklungen, da öffnet ſich 
die Thür und es erfcheint, von Diamanten 
ſunkelnd und mit einem Strauße rother 
Nelken geziert, Frau Somzér am Arme des 
Generals Boulanger, der, im Geſellſchafts⸗ 
anzuge, mit dem Orden der Ehrenlegion 
geſchmückt, erhobenen Hauptes, lächelnd, mit 
kaum merkbarem Neigen die Geſellſchaft bes 
grüßt. Hinter ihnen die Herren Somzée 
und Graf Dillon. Die Verſammlung war 
ob dieſer „Ueberraſchung“ wie verſtelnert. 
Alles erhob ſich; die Frauen kletterten auf 


| 


zwiſchen Kirchmeiſters, zwiſchen uns! Das 
Einzige, was mich quält, iſt der Gedanke, 
daß meine Krankheit vielleicht lange, ſehr 
lange dauern kann, eine Qual für Euch und 
für mich — zünde Licht an, die Dunkelheit 
hier iſt beängſtigend.“ 1 

Der Auftrag geſtattete Ernſt, wa 
er ſehnlich wünſchte, hinaus zu können, um 
nach dem Arzt zu ſchicken und Barbara zu 
holen. In dieſem Augenblick trat Mine ein 
mit einem Brief. | | 

„Von Herrn Dammbuſch“, ſagte fie 

und zog ſich zurück, um die Lampe zu holen. 

Dann riß Adam den Brlef auf. 

„Mein lieber Herr von Kirchmeiſter! 
Ich muß in wichtigen Familiengeſchichten 
zur Stadt und habe eine große Bitte: 
Würde die gnäd'ge Frau wohl die Güte 
haben, meine Nichte Hannchen auf einige 
Tage in ihr Haus zu nehmen? Ich habe 
Gründe, das Mädchen nicht mit mir zu neh: 
men, will fie aber auch nicht allein in dem 
ſchlecht verwahrten Lenzer Häuschen laſſen. 
Sie würden mir einen wahren Freundſchafts⸗ 
dienſt leiſten, gaäd'ger Herr! Wenn ich in 
die Stadt komme, will ich auch gelegentlich 
einmal das bewußte Teſtament anſehen, 
vielleicht läßt ſich da etwas herausklügeln, 
was Sie aus der Patſche zieht! 

In ergebenſter Freundſchaft Ihrer güs 
tigen Antwort harrend 

Julius Dammbuſch.“ 

Adam ſprang auf, ohne welter an fein 
Fieber und ſeine Schwäche zu denken. Er 
eilte an feinen Schreibtiſch, aber die Hand 
verſagte ihm, er mußte ſich in den Stuhl 
zurückſinken laſſen und auf Ernſt warten, 
der binausgegangen war. Als Eraſt, nach⸗ 
dem er den Wagen für den Arzt geſchickt, 


in's Kinderzimmer trat, fand er Barbara, 
beide Knaben auf dem Schooß haltend, am 
Fenſter ſitzen. 

Sle ſah bleich und überwacht aus. 
Lauſchte fie doch ſelt Nächten auf jede Be» 
wegung des Gatten. 

Ernſt trat raſch auf ſie zu. 

„Komme hinunter. Adam If ſehr 
krank, furchtbar aufgeregt. Er trügt ſich 
mit ſchweren Gedanken, um jeden Preis 
müſſen wir ihn abzuziehen ſuchen.“ 

Als Ernſt und Adam hinuntereilte, 
fanden fie Adam vor "feinem Schreibtiſch. 
Mit mattem Lächeln hielt er Barbara den 
Brief hin. N i 

„Ratütelih*, ſagte fie, ihn überfliegend, 
„natürlich ſoll fie kommen. Ich will ihr 
ſelbſt ſchrelben.“ 

Adam zog ſie an ſich. 

„Mein gutes Weib.“ 

„Weißt Du, Adam“, ſagte Ernſt, der 
Adam auf andere Gedanken zu bringen hoffte, 
„wie wär's, wenn ich heute einmal den ſoge⸗ 
nannten Schildpattſchrank auf feine Echtheit 
prüfte? Du legſt Dich auf ein Sofa im 
alten Saal und ſiehſt zu.“ 

„Meinetwegen. Vielleicht findeſt Du 
bei der Gelegenheit den ſagenhaften Schatz“, 
nickte Adam mit feinem: melanchollſchen 


Lächeln. 


Er ſetzte ſich dann auf elnes der So⸗ 
fas im alten Saal, lehnte den Kopf an dle 
Wand und faltete die Hände im Schooß. 
Barbara ſaß neben ihm und ihre bangen 
Augen ſuchten abwechſelnd ſein Geſicht und 
Ernſt bei ſeiner Arbeit. 

„O, zertrümmere ihn nicht“, bat ſie, 
zes iſt ja ein Märchen — elne Sage — da 


ſieckt nichts drin — das iſt hoffnungslos 


2 — #2 


die Stühle, um ben General beſſer zu ſehen. 
Inzwiſchen begann eine wilde Flucht. Alle 
Miniſter, Generale, Vertreter des diploma⸗ 
tiſchen Korps, Volksvertreter, hohe Beamte 
verſchwanden ſchleunigſt aus dem Saal und 
aus dem Hauſe, einzelne Frauen eilten ihnen 
nach. Boulanger that, als ob er den gan⸗ 
zen Wirrwarr nicht bemerkte und fchritt, 
immer lächelnd und „wie ein Diktator“ 
grüßend, bis zu den erſten Reihen, woſelbſt 
er Plaz nahm. Die Vorträge begannen 
auf's Neue, Boulanger dankte den Künſtlern 
und durchſchritt grüßend und lächelnd die 
Säle, in denen die Damenwelt ihn um⸗ 
ſchwärmie. Einzelne Herren beehrte er mit 
Anreden; nach halbſtündigem Aufenthalt 
verreigte er ſich tief vor Frau Sonde und 
verſchwand. In ganz Brüſſel herrſcht nur 
eine Stimme der Mißbilligung über die 
Taktloſigkeit dieſer Ueberraſchung, und auch 
das Minlſterium hat Herrn Somzse fein 
Mißfallen über die Bloßſtellung der Regie: 
rung fundgetyan. 


Cngeschrouik. 


— Andachten in der alten katholiſchen 
Kirche. Freitag Nachmittag um 3½ Uhr 
ſolrd der Kirchenchor beim Beſuch des hell. 
Grabes einige dem Cexremonlel entſprechende 
muſikaliſche Werle vortragen. Nach Been⸗ 
digung derſelben Paſſionsgeſang und Pre⸗ 
digt, gehalten vom Prleſter Kaſinski. 

Sonnabend um 8 Uhr früh beginnt 
die Geremonie, der Feuer- und Waſſerweihe, 
zum Schluß derſelben hl. Meſſe. 

Am erſten Dflertage um 5 Uhr früh 
Auſerſtehungs⸗ Feier, celebrirt vom Probſt 
Siemiec. Zum Schluß der ſelben Predigt, 
gehalten ‚vom , Pricfter Wyszykowski. Die 
Volipmeſſe mit deulſcher Predigt, gehalten 


vom Prieſter Schmidt und das Hochamt 


mit polniſcher Predigt, gehalten vom Probſt 
Slemlec werden zur gewöhnlichen Stunde 
ſtattfinden. 

Am zweiten Oſtertage werden die Ans 
dachten wie gewöhnlich abgehalten. 

— Die anläßlich der Oſterſeiertage 
ſich alljährlich bemerkbar machende Unſitle 
des Schießens auf öffentlichen Plätzen und 
Straßen wird auch in dieſem Jahre bereits 
ſeit mehreren Tagen in der bekannten Weiſe 
getrieben. Möchten doch alle Eltern und 
überhaupt Erwachſene die unverſtändigen 


Balut vor dem Haufe Nr. 148 ab. 


dem evangellſchen Friedhofe beginnt es bereits 
an Raum zur Beerdigung zu mangeln. 

— Die Zahl der Krüppel, welche 
unſere beiden katholiſchen Kirchen belagern, 
wird bei Herannahen der wärmeren Jahres⸗ 
zeit von einem Sonntag zum anderen ſtets 
größer. Es ſind theilweiſe gräßliche Geſtal⸗ 
ten, welche dort ihre Gebrechen öffentlich zur 
Schau ſtellen. Möchten doch die Herren 
Geiſtlichen und Kirchenvorſteher ihren Einfluß 
gebrauchen, damit dieſe Zuſtände endlich auf» 
hören, ſie würden ſich dadurch nicht nur 
jeden anſtändigen Kirchenbeſucher, ſondern 
auch die Bewohner und Paſſanten der be⸗ 
treffenden Straßen zu wärmſtem Dank ver⸗ 
pflichten. 

— Erſtling. Geſtern wurde uns von 
einem Naturfreunde der erſte Wald 
pilz des Jahres, eine braune Lorchel 
(Helvella infula) vorgelegt. Hoffentlich 
konnen die Liebhaber dleſer delikaten Früh⸗ 
lingsſpeiſe ſchon auf den Märkten der nächſlen 
Wochen ihren Bedarf an dleſem Artikel ein⸗ 
kauſen. Für Viele dürfte es intereſſant jeln, 
in dieſer Hinſicht die 3 letzten Frühlinge zu 
vergleichen. Im Frübjahre 1887 wurden 
bereits am 8. März, 1888 am 20. März, 
in dieſem Frühjahre aber erſt am 16. April 
die erſten Lorchela in unſeren Stadtwaldun⸗ 
gen gepflückt. 

— Erwiſchter Hausdieb. Der im 
Hauſe Nr. 489 wohnhafte Schuhmacher⸗ 
meiſter Jan Jablonski bemerkte ſchon ſeit 
längerer Zeit den Abgang von Leder, ohne 
daß er eine Ahnung hatte, wer der Dieb 


ſein könne. Erſt in den letzten Tagen 


gelang es ihm, feſtzuſtellen, daß dies ſein 
Geſelle A. P. ſei. Er ertappte denſelben 
nämlich auf friſcher That und zwar grade 
in dem Augenblicke, als er das zu einem 
Paar Schuhen erforderliche Leder unter 
ſeinem Rock verborgen davon tragen wollte. 
Der ungetreue Geſelle wurde dem Gericht 
übergeben. 

— Ein Brutalitäts Act ſpielte ſich 
am Montag Nachmittag gegen 5 Uhr in 
Eine 
Frau M. W., welche mit einem gewiſſen 
M. K. in einem vertrauten Verhältniß ſteht, 
verlangte von demſelben Geld zur Erhal⸗ 
tung ihres Kindes. Hierüber gerieth M. K. 
in eine ungeheure Wuth, ſodaß er ein Meſſer 
aus der Taſche zog und mit demſelben der 
Frau M. W. einige Stiche in dle Bruſt 
beibrachte, worauf er ruhig jeinen Weg fort⸗ 
ſetzte. Dle verletzte Frau, welche unter an⸗ 


Kinder auf das gefährliche dieſer läſtigen [deren eine ſehr tiefe Bruſtwunde davonge⸗ 


Spielerei auf nerkſam machen und beziehentlich 
ernſilich unterſagen; wenn eines derſelben 
erſt ein Auge oder ſonſt eine Verletzung da⸗ 
vongetragen haben wird, kommen die War⸗ 
nungen zu ſpät. 

— Die Angelegenheit, betreffend die 
Vergrößerung der chriſtlichen Friedhöfe iſt 
nunmehr joweit gediehen, daß es ſich nur 
noch um Abſchluß der Kontrakte mit den 
bisherigen Beſitzern ‚handelt, Dle Anſerti⸗ 
gung derſelben hat Herr Notar Grusz⸗ 
czynski in anerkennenswerther Weiſe gratis 
übernommen. Hoffentlich wird die Sache 


nun nicht mehr lange verſchleppt, denn auf 


— das rettet uns nicht — — wenn das 
ſchöne Kunſtwerk auch in Trümmern liegt.“ 

„Zertrümmern auf jene ſagenhaften Ge⸗ 
rüchte hin will ich den Schrank gewiß nicht“, 
war die Antwort, „nur eingehend beſichtigen 
auf feinen Werth, auf ſeine hiſloriſche Ab⸗ 
ſtammung durchforſchen und eins ber Schild» 
panfächer ablöſen. Es wird Dich doch ins 
tereſſiren, Adam?“ 

Ein Kopfnicken und ein ziemlich ab⸗ 
weſender Blick. 

Ernſt hatte ſich den Handwerkskaſten 
aus Adam's Arbeitszimmer geholt und dle 
Lampe ſo geſtellt, daß er bei ſeiner ihn leb⸗ 
haft intereſſirenden Arbeit ſehen konnte. Er 
rückte den Schrank von der Wand, betaſtete 
ihn von allen Seiten und fing an die Fächer 
herauszuziehen. Faſt in jedem fanden ſich 
zwei oder mehr verborgene Schubläden. 
Faſt jede Ritze des Aufſatzes ließ ſich ale 
Eingang zu einem aparten Fach erkennen 
und ohne Inſtrumente öffnen. Kopfſchüttelnd 
und ſtaunend verfolgte er mit wachſendem 
Intereſſe ſelne Arbeit. Schier zahllos waren 
die Fächer, die er herauszog und wieder 
einfegte. Ein dumpfer, aller, modriger Ger 
ruch entſtieg denſelben. Nichts fand ſich 
darin, nicht einmal Staub, denn alle waren 
ſo ſeſt eingefügt, ſo ſicher geborgen, daß 
witklich nichts, gar nichts elndringen konnte. 
Auch der Wurm ſaß nicht in dem feſten 
Holz. Barbara's bange Auge bing wie 
gebannt am Antlitz des Gatten. Er merkte 
es gar nicht. Vorgebeugt ſaß er da, wie 
es ſchien von Minute zu Minute; geipannter 
Erpſt auf die Hände ſehend. Großer Bott! 
Sollte er hoffen 2! 

Jetzt richtete ſich dieſer auf, den 
Schweiß von der Stirn wiſchend, nachdem 


tragen hat, fand Aufnahme in dem zelt⸗ 
weiligen iſraelitiſchen Hospital, der Thäter 
aber wurde in der im Hauſe Nr. 110 be⸗ 
findlichen Wohnung ſeiner Ehefrau verhaftet. 

— Ueber die rechtliche Bedeutung 
des Handgeldes wurde neulich im Rigaer 
Gewerbe Verein lebhaft diskutirt und lau⸗ 
tete die Beantwortung dieſer Frage wie folgt: 
„Das Handgeld iſt dasjenige Object, welches 
bel der Abſchließung eines Vertrages von 
einem Theile dem andern gegeben wird, um 
nicht nur als Zeichen oder Beweis des wirk⸗ 
lich abgeſchloſſenen Vertrags, ſondern auch 
nebenher als Pfand für die Erfüllung des⸗ 


doppelte Böden geprüft hatte. „Nichts“, 
ſagte er tiefathmend, „und wenn Einer der: 
gleichen fachgemäß zu unter ſuchen verſteht, 
bin ich es. Der Schrank ſtammt aus dem 
13. Jahrhundert und iſt nur durch ſein 
Br und vielleicht durch die Arbeit werth⸗ 
voll.“ 

Adam lächelte. 

Welch' ein Lächeln, während er zwiſchen 
ſeinen Füßen zu Boden ſtarrte. Seine 
Bruſt hob ſich ſchwer und langſam. Man 
ſah es. 

„Du wollteſt ja den Schildpatt noch 
unterſuchen“, meinte Barbara obenhin. 

„Ach ja“, und Ernſt ſuchte eine ges 
elgnete Zange, die Nägel herauszuheben. 
Das war leichte Mühe, es ſaß Alles nur 
locker zuſammen und Ernſt bielt die erſie 
Schildplatte in der Hand. Er ſah ſofort, 
daß es in der That kein Schildpatt war, 
ſondern nur eine vorzüglich komponirte 
Maſſe. Aber zwiſchen Holz und Maffe: bes 
fand ſich ein hohler Raum, oder vielmehr 
die Schildpattmaſſe hatte eine leichtgehöhlte 
Form, in welcher ſie dem Holze angefügt 
war. Mit einer ſonderbaren, auffallenden 
Haſt, ohne eine Bemerkung welter zu 
machen, löſte Ernſt auch die zweite Platte 
ab. Dann weiter — die dritte, die vierte, 
die fünfte. 

Ein Ruf, ein erſtſckter Schrei Adam's 
ließ ibn auffahren. 

Adam war aufgeſprungen, taumelnd 
riß er ein gelbes, gefaltetes Papier vom 
Boden empor, auf den es aus dem Hohl⸗ 
raum der fünften Platte niedergefallen. Mit 
einem hilfloſen Blick, nicht ſähig zu ſprechen, 
reichte er es Ernſt hin. Barbara ſtand 


er noch ſorgfältig den ganzen Schrank auf 


ſelben zu dienen. Gegenſtand des Hand: 
geldes kann jede Werthſache ſein, alſo Geld, 
Naturalien ꝛc. Durch das Hingeben des 
Handgeldes iſt aber der Vertrag durchaus 
noch nicht unwiderruflich geſchloſſen. Allem 
zuvor iſt es nothwendig, daß ſämmtliche zu 
einem Vertrage gehörenden Erforderniſſe auch 
vorhanden find. Das Charakteriſtiſche beim 
Handgeld iſt, daß im Falle des einſeitigen 
Rücktritts vom Vertrage der Geber dasſelbe 
verliert, der Empfänger aber dasſelbe im 
doppelten Betrage zurückerſtatten muß. Es 
birgt alſo gewiſſermaßen eine Konventionalpön 
in ſich. Durch den letzteren Umſtand unter⸗ 
ſcheidet es ſich hauptſächlich von der An⸗ 
zahlung, weil bei der letzteren die doppelte 
Rückgabe derſelben ꝛc. nicht in Frage kommt. 
Gemeinſames mit der Anzahlung hat es 
inſofern, als bei Erfüllung des Vertrages beis 
des auf die in Frage kommende Leiſtung ange⸗ 
rechnet wird. Eine Anrechnung des Handgeldes 
findet nur dann nicht ſtatt, falls ſolches zwi: 
ſchen den Vertragſchließenden ausdrücklich 
vereinbart worden oder falls ſolches örtliches 
Herkommen iſt. Im Allgemeinen ift die recht⸗ 
liche Bedeutung des Handgeldes eine geringe, 
weil ein geſchloſſener Vertrag mit allen ſeſ⸗ 
nen Erſorderniſſen ebenſo bindend auch ohne 
Handgelder iſt und weil in dem Bekennen, 
thatſächlich Handgeld empfangen zu haben, 
nicht immer der poſitive Beweis liegt, daß 
der qu. Vertrag auch eingehalten werden 
muß. Thatſächlich iſt aber die Bedeutung 
desſelben eine größere, weil bie Melſten ſich 
dann ſchon morallſch zur Vertragserfüllung 
verpflichtet fühlen. Iſt ein ſonſt gültiger Vers 
trag durch einſeitigen Rücktritt eines der 
Kontrahenten nicht zur Ausführung gelangt, 
ſo kann der andere unabhängig davon, daß 
ihm das Handgeld verfallen oder ihm doppelt 
zurückgegeben iſt, auch noch einen Schadener⸗ 
ſatz beanſpruchen. Auch in dieſer Beziehung 
hat das Handgeld Gemeinſames mit der 
Anzahlung. Das Handgeldgeben ijt hier 
üblich bei kleineren Verträgen, wie beim 
Mieth⸗, Geſindevertrag ie. Hier wird auch, 
wenn elne Anzahlung flattgefunden hat, die⸗ 
ſelbe gewöhnlich als Handgeld präfumirt, 


während bei größeren Verträgen, namentlich 


wo es ſich um größere Summen handelt, 
man mehr zur Annahme einer Anzahlung 
binneigt, es ſei denn, daß das bezügliche 
Geld ze. ausdrücklich als Handgeld hingege⸗ 
ben wurde. 


— Die Eiſenbahnmorde und das 
Waggonſyſtem. Mit Beziehung auf die 
vielen in Eiſenbahnzügen vorgekommenen 
Mordthaten ſchreibt man dem „Genfer 
Journal“ über das Syſtem der Perſonen⸗ 
wagen, die heute noch auf allen Bahnen 
beſtehen, die ſogenannten franzöfiſchen oder 
Coupéwagen: „Die Morde in Eiſenbahn⸗ 
zügen werden täglich zahlreicher und es iſt 
begreiflich, daß angeſichts der den Ver⸗ 
brechern, die man nie findet, ficheren Straf⸗ 
loſigkeit dieſe faſt gefahrloſe und einträg⸗ 
liche Industrie Diejenigen anzieht, die ſich 
nichts daraus machen, ihren Nächſten um 
einiger Groſchen willen umzubringen. Man 
nimmt wahr, daß alle dieſe Verbrechen 


neben ihm, ſtützte und führte ihn zum Sofa 
zurück. 

Ernſt riß das Papier auseinander. 
Blaſſe, vergilbte, zittrige Buchſtaben, Worte, 
deren Ende verwiſcht, kaum zum Erkennen 
war, blickten ihm entgegen. Auch er mußte 
ſich ſetzen. Die Todten ſtanden auf und 
ſprachen! Es war ein Ruf aus deren Welt: 

„Wenn Noth und Verzweiflung an 
Dich herangetreten iſt und das ungeſegnete 
Erbe der Klrchmeiſter in Deinen Händen 
zerbrödelt iſt, wirft Du dieſen Schrank zer⸗ 
ſtören, Schätze darin vermuthend, Kirch- 
melſter, der zur Zelt den Namen des Majo⸗ 
ratsherrn trägt! Du wirſt es mitleidslos 
zerſchlagen, das koſtbare und ſchöne Wetk, 
um Gold zu finden, Nettung! Wohl, Du 
ſollſt ſie finden, denn vielleicht biſt Du es, 
kleines, gutes Menſchenkind, dem ich einft 
das Leben gerettet habe, ahnungslos, daß 
Du eln Kirchmeiſter warſt! Vielleicht” bit 
Du es, den Noth und Hoffnung dieſe Fächer 
erbrechen läßt. Ich habe das ganze Ge⸗ 
ſchlecht der Kirchmeiſter verachtet und ge⸗ 
haßt. Vor Allem den Adam » Khabdäus, 
genannt der Wilde! Gott ließ es geſchehen, 
daß ich feinen Beſiz nahm und ſchenkte, 
wem ich wollte. Ob Segen darauf ruht, 
weiß ich nicht. Es ſchweben zürnende Geiſter 
darüber, die nicht gewollt, daß es ſo kom⸗ 
men ſollte und der Schritt der Wandelnden 
hat vielerlei Groll und Bitterkeit in den 
Boden geſtampft. Die Saat wird aufgehen 
und vielleicht dem Unſchuldigen bittere Frucht 
tragen Vielleicht biſt Du es ſchon, Adam⸗ 
Thaddäus und wenn fie Ale Dich nicht 
ſegnen gewollt, will ich es noch thun und 
Du wirft der alten Großtante noch einen 
Dank auf das eingeſunkene Grab legen. 


auf Linien ſtattfinden, deren Wagen nach 
franzöſiſcher Art gebaut ſind und niemals 
auf ſolchen Wagen amerikaniſchen Syſtems 
(Gang in der Mitte und Verbindung von 
Wagen zu Wagen.) Die Mörder laſſen ſich 
von den kleinlichen Vorſichtsmaßregeln, 
welche gegenwärtig die franzöſiſchen und 
italieniſchen Verwaltungen Affen, um ihr 
mE zu erſchweren, nicht abſchrecken. 

ie wiſſen, daß ein eingeſchlafener Rei- 
ſender, den man ermordet oder würgt, ſich 
der Schiebefenſter und der Lärmfignale 
nicht bedienen kann; dagegen haben ſie vor 
den langen Wagen, deren Thüren von 
einem durchgehenden Schaffner jeden Au⸗ 
genblick geöffnet werden können, einen hei⸗ 
ligen Reſpect.“ 

— Es war bisher nicht bekannt, ob 
ein vom Blitz Betroffener dieſen ſelbſt 
noch deutlich zu ſehen vermag. Hierüber 
bringt die „Wochenſchr. für Aſtron., Dies 
teorol. und Geogr.“ eine intereſſante Mit⸗ 
theilung. Während eines Gewitters, welches 
im Mai des vorigen Jahres in Buxtehude 
und Umgegend ausbrach, befanden ſich ein 
Händler und fein 16ſähriger Sohn mit 
ihrem einſpännigen Wagen auf dem Wege 
von Buxtehude nach Ottenſen. Als der 
Sohn damit beſchäftigt war, dem Pferde 
Brot zu reichen, wurde er und mit ihm 
das Pferd plötzlich von einem Blitze ge⸗ 
troffen. Das Pferd blieb todt, während 
der junge Maun nach etwa dreiviertel Stun⸗ 
den andauernder Bewußtloſigkeit wieder zu 
fh kam und nun Folgendes berichtete: 
Als der 0 4 ihn traf, ſah er 5 
auf einmal in Licht gehüllt und bemerkte, 
wie eine ungefähr fauftgroße feurige Kugel 
ſich den Rücken des Pferdes entlan . 
wegte; dann ſchwand ihm das Bewußtsein. 
Bei dieſem ganzen Vorgange ſpürte er Feine 
Erſchütterung. — Unentſchieden bleibt es, 
ob der Getroffene wirklich den Blitzſtrahl, 
als er auf ihn zukam, objektiv gefehen hat, 
oder ob nicht vielmehr (wie es der Berſcht⸗ 
erſtatter in der genannten al ft 
annimmt) die Lichterſcheinung als eine durch 
den elektriſchen Schlag erzeugte ſubſektive 
zu betrachten und aus phyfiologifchen Grün⸗ 
den zu erklären ſein möchte. 

— Zu dem oft behandelten Thema des 
Gedachtniſſes der Thiere liefern belglſche 
Blätter folgenden intereflanten Beitrag, Als 
der jüngst verſtorbene Thlerbändlget ſich bes 
reits ſeit mehreren Jahren in's Privatleben 
zurückgezogen hatte, ſaßte er eines Tages 
den Entſchluß, feine ehemalige große Mes 
nagerie, die er ſeit ſtlaf Jahren nicht mehr 
eſehen hatte, zu beſuchen. Sle war in 
Brasse und er reiſte von feinem, Landgute 
bei Rotterdam dahin. Um 4 Uhr, zur 
Fütlerungszeit, betrat er die Menagerle. Es 
war im Winter. Martla, in feinen Mantel 
gehüllt, verlor ſich in der Menge und wartele, 
bis man den Thieren ihre Nahrung, welche 
fie bereits mit wilder Ungeduld erwartelen, 
austhellen werde. In dem Augenblick, als dies 
geſchah, fing er zu huſten an. Plößlich hielten 
alle Thiere in ihrem Schmauſe Inne, ‚bot: 
ten auf, fließen dann eln wildes Freuden⸗ 
geheul aus und riſſen an ihren Eifengittern, 


— — 


Wenn Du von dieſer Schwelle ſcheideſt, 
wirſt Du vielleicht brauchen, was ich Dir 
noch geben kann. Es iſt nicht viel, denn 
ich habe viel bel Lebzelten verſchenkt, aber 
es ſind doch tauſend Thaler in Gold und 
ſie ſtecken alle in den Schildpattverzierungen 
der Käſten. Wenn Du es, fein ſollteſt, 
Adam Thaddäus, der dies Gold findet, ſo 
laß es Dir geſegnet fein. Gute Nacht, klei⸗ 
ner Junge mit den guten, treuen Augen, 
ich habe ſie Alle verachtet und gehaßt, aber 
Dich habe ich lieb gehabt. a 
Aurora von Klrchmelſter.“ 

Ernſt zerknitterte den Brief in ſelner 
Hand und wendete ſich erſchültert ab. 

„Tauſend Thaler“, ſagte er abgebrochen, 
„freilich ein Vermögen für einen ganz armen 
Mann, fteilich.“ Er hielt das Geld in 
vielen Heinen flachen Stückchen in den Händen. 

Adam ſaß da und hatte mit belden 
Händen feinen Kopf gefaßt, als müſſe er 
ihn halten, daß er nicht auseinanderſpringe. 
Wie ein innerer Krampf erſchülterte es eis 
nen Körper. 

„Das war hart, 
flüſterte Barbara. 

Adam ſtand auf, er wollte zu Etuſt 
gehen, aber die Bindfaden in den vlelber⸗ 
achteten Fllzſchuhen, die er heute zerſtteut 
und gedankenlos wieder angezogen, hatten 


ſich gelöft, 
fürchtete, duß er darlüber 


Barbara 
fallen könnte. 

„Bitte, Liebſter“, ſagte fie, raſch vor 
ihm hinknitend und verbarg die Enden der 
Bänder. Als fie ſich wieder aufrichtete, 
umfing er ſie mit ſeinen Armen. . 

Einen Moment hielt er fie da ſeſt 


das war grauſam“, 


Privat- Heil- Anstalt, ſpecielle Einrichtung für Frauen- und Geſchlechts- Krankheiten. 


Sprechſtunden für Frauen- von 3—5 Uhr Nachmittags, für geheime, Hals⸗ (Kehlkopf) und Haut⸗Kraukhe 


item von 5—7 Uhr Nachmittags. 2 Mal wöchentlich 


wird die Maſſagecur nach der neueſten Methode (gegen Rheumatismus, Gicht, veraltete Unterleibs⸗Krankheiten ꝛc.) applicirt. 
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ein reich aſſortirtes Lager der Fabrik 
C mie lo, 
beſtehend aus: ug 
Porzellan, bemalt und weiß, 
Tafelſervice für 12 Perſonen von 50 bis 100 Rbl., 
Waſch⸗Garnituren, Thee⸗ und Kaffee ⸗Service, 
Steingutgeſchirre aller Art, ſeuerfeſt, für Küchenbedarf. 


Oefen verschiedener Dimensionen, 
altdeutſche Majoliköfen, 
Berliner und Auadrat-Racheln 
12—4) in diverſen Gattungen, 


Maiolifen, Ziegel und feuerfeſte Chamottſteine. 


Aus der Fabrik Szcezuczyn: 
Holzwolle 


ans beſtem Fichten- und Espenholz, vorzüglich zur Emballage, 
— bHolzwolle zu Matratzen und Kiffen, ig 
Holzwolle zu Charpie für chirurgiſche Zwecke. 

Diefe Artikel werden en & en detail zu Sabrikpreijcn 
verkauft. Jede Auskunft wird bereitwillig erthellt und werden Beſtellun⸗ 
gen, ſelbſt die größten auf Porzellan, Steingut, Kacheln und Holzwolle auf 
das prompteſte ffectuirt. 

Spielelle illuſtrirte Preiscourante für Oefen und Stelngut⸗Waaren werben 
auf Wunſch gratis a4 franco verſchickt. 


Krimer Natur-Weine 


in bekannter Güte 
aus der Warſchauer Niederlage 
Herman Stein & Co: 
werden zu mäßigen Preiſen verkauft 
in der Wein- und Branntwein-Niederlage 


von 


i. Mokiej ewski, 


Petrikauer Straße Nr. =) Haus Kloss. 
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Claviere 
neueſter Conſtruktion, mit prächtigem Ton 
zu Jabrik⸗Preiſen bei 


AN. HB. 


Neuer’ Ring Nt. 6. 


we e re u aa ae 
nach dem Gebrauche des 


Zahn⸗Elixirs der R. R. P. P. Benedietiner 
Abtei in Soulae (Gironde) 
erfunden im Jahre 1373 
von dem Prior Pierre Boursaud 
zwei goldene Medaillen in Brüssel 1880 und in 


1884. 

Der tägliche Gebrauch einiger Tropfen dieſes 
hellkräftigen Elixirs verhindert das Stocken der Zähne, 
denen er eine alabaſtergleiche Weiße verleiht, kräftigt 
das Ae ch und erfriſcht den Mund ausgezeichnet. 

Wir erweiſen der leldenden Menſchheit einen 
weſentlichen Dienſt, indem wir deren Aufmerkſamkeit 
auf dieſes von Alters her bekannte und nützliche Prä⸗ 
parat lenken, dem beſten von allen exiſtiren⸗ 
den Heilmitteln gegen Zahnleiden. Die 
R. R. P. P. Benedictiner verfertigen noch Zahn⸗ 
pulver und Zahnpaſta zum Reinigen der Zähne, die 
ebenfalls in allen bedeutenderen Apotheken, Parfümerie: 
und Droguen⸗Handlungen zu haben find, 


Haupt⸗Agent — en Bordeaux, 106. Croüe de Segucy. 
Pesakrops u Hazaress ‚leonoasıs 3oHepe. 


(70—67 


Losneneno lleusypom. 
Bapmana, 6 Auptaa 1889 r. 


Or. M. Misiewicz, Petrikauer-Strasse, Haus Rosen (6 16 zn), 2. Etage. 


Erſte Lodzer r Eiſenmöbel⸗ Belocipeden: 
und Kinderwagen⸗Fabrik von 
Weikert & Drechsler, Lodz, 


8 Rr. 89 (neu), Haus er neben Mokiejewski, 
empfehlen zur Saiſon 


Er Kinderwagen von Bs, 5,75 bis Bs. 40. 
Eiſerne 
Gartenmöbel, 
Tiſche, Stühle, Bänke. 


Velocipedes 
jeder Art, eigenen und jeden 
engliſchen und deutſchen Fa⸗ 

brikates zu 
billigſten Preiſen. 
ROSE u Sinderbelocipedes ꝛc. 
N. B. Wir liefern Biehele auf Ratenzahlungen und über⸗ 
nehmen für Maſchinen unſeren eigenen Babrifates ſchriftliche Garantie. 
Die 


Weingroßhandlung 


ww vn 
8 * 1 — 
u 
an, 

N NR von 
8 en un TAN ü 
774 n * U N * 

7 As IN 8 
1 * l 2 1 
{ 2 
1 N 


Er 7 Gebr. Hempner 
ER: in Warschau 


bringt hiermit die ergebene Mitthel⸗ 
lung, daß ſie den 


es Haupt Verkauf 


ihrer bereits überall beſtens eingeführten 


Hrimer und kaukasischen 


Natur-Wein 


für Kodz: 
dem Lodzer We Poludniowaſtr., Haus d. H. Abel, 
deſſen Filiale, Petrikauerſtraßt, 
ferner den Gee 40 Merkel, Petrikauerſtraße Nr. 269; A. Sudra, Ede 
Nowomiejska⸗ und Polnocnaſtraße; M. Rosenberg, Petritauer- Straße Nr. 256; 
r Tomaszow: dem Tomaszower Couſum Verein 
21) übertragen hat. ag 


Der Verkauf geſchieht daſelbſt ohne jede Preiserhöhung und zwar die Flaſche 
gezehrt von 30 Kop., ſowie ſüß oder auch roth von 35 Kop. an und höher, 
Die Weine ſind amtlich unterſucht und Garantirt rein. 


A. pSARS KI 


in Lodz, easter Straße Nr. 321 f, Haus Görecki, 
empfiehlt ſich zur prompten und ſauberen Ausführung jeglicher Arten von 


MO Sa IRE- x 
und Marmor-Nrdeiten, 


als: 

Kirchenallüre Balkons, Fußböden, Treppen» Stufen, Waſchtiſche, Tiſchchen, 
Buffetplatten, Konſolen, Nachttiſchchen, Samowarunterſätze, Badewannen c. 
zu den billigſten Preiſen. ug 
NB. Sämmtliche Wanfgeführt werden von Italienern 

au gefů 


IIRTEEERI 


und Eiſenbahnſchienen zu Bauzwecken 


12-4) ſtets vorräthig bei 


Moritz F'rzenkel. 


Unzerſtörhare Metallfarbe 


von Otto Schmidt & Co. in Glasgow. 


Beſter und dauerhafteſter Anſtrich für Eiſen und Holz. 


ch Beſſer und billiger als Bleifarbe. 


Nach Analhſe des Geh. Hofraths Profeſſor Dr. R. Tresenius in 
Wiesbaden: Deckvermögen ſehr groß, Farbe unveränderlich durch "anal: 
riſche Einflüffe, Hitze, Waſſer, verdünnte Säuren ze. 

Auskünfte ertheilt gern 


Vertreter: Eduard Tögel in Lodz, 
Petrikauer » Strafe Nr. 552. 
Schnellpressendruek von Leopold Zoner, Ber 


Lodzer Cageblatt. 


reich 63,000 und in Italien 40,000. In 


(Fortſetzung der Tageschronit aus dem Paläſtina beträ int © 1 
gt die Zahl der jüdiſchen 
1 Haupt⸗Blatte.) Einwohner nur 25,000. } 
— Die Frage, ob Kranke Furcht vor — Eine intereſſante Geſchichte wird ö 
dem Tode empfinden, iſt wohl im Allges | dem „Petit Journal“ pon feinem Gorres ( A 


meinen ſchwer auf beſtimmte Weiſe zu bes ſpondenten in Jerſey erzählt. Der Dampfer 


antworten. Ein engliſcher Arzt hatte, um „Mymouth“, der den Verkehr zwiſchen 11 f 
den normannſſchen Inſeln und der Bretagne 
vermittelt, führte am 1. April einen älte⸗ 
ven Gentleman an Bord, der nach St, 
Brieux ſich begeben wollte; derſelbe litt h 1 0 


zu einem beſtimmten Ergebniß zu gelangen, 
eine große Anzahl ſeiner hervorragen dſten 
Kollegen aufgefordert, in ihrem großen 
Wirkungskreiſe nachzuforſchen, wie viel 
Kranke ſie hätten, die ſich davor fürchteten, während der Ueberfahrt fortwährend heftig 
ſterben zu müſſen. Das überraſchende Ergeb⸗ 
niß war, daß von allen befragten Aerzten 
ed nur zwei waren, welche ein Jeder je 
einmal einen Kranken geſehen hatten, der 
Furcht vor dem Tode empfunden hatte; 
allen Uebrigen war dies nie auch nur ein 
einziges Mal vorgekommen. Das wird man 
nun ſchwerlich ſchon für beweiskräftig hal⸗ 
ten. Von unheilbaren Kranken läßt ſich 
oh! ohne Weiteres behaupten und wird 
durch Erfahrung oft genug beſtätigt, daß 
ſie — namentlich wenn he ſtete Qualen 
geben müſſen — nicht Furcht, wohl aber 
ehnſucht nach dem Tode empfinden. 
Intereſſant aber iſt, an einzelnen Fällen 
bewieſen zu finden, daß auch bei ſolchen 
Be die unmittelbar aus Geſundheit 


bade See eig en Sen mus | ee Hauptgeſchäft: Petrikauerſtraße, n 
Schiff verlaſſen. Der Commandant ließ in Hiliale: am Neuen Ringe. 


Ige d i 9 St. Bri 
Wales A Al bega Dem geehrten Publikum von Lodz und Umgegend dle ergebene Anzeige, daß 


Kranken die Entdeckung machte, daß der in. für das bevorſtebende Oſterfeſt bei mir große Vorbereitungen zur Anfertigung von 
Frage ſtehende Mann — dem ſchwächeren 2 1 17 , f 

Geſchlechte angehörte. In Folge diefer Euts Dr en, Azur En, | 
deckung entſtand natürlich eine große Auf⸗ 1 


1715 an Bord des Schiffes: A De | 

iſchen Behörden, von dieſer Affaire in = 

Kenntniß geſetzt, verweigerten der ſeltſamen — f num ll Ell am 

Reiſenden die Erlaubniß, an's Land zu Br | 

. . Hale © len dez getroffen find und ganz fpeciell auf die unter dem Namen 
a na ier (Hau er g 

SInfel Jerſey) zurückzubegeben, wo ſie zu⸗ ZISTE- und MANDEL 7 BABEN — ö 


nächſt in das Polizei⸗Commiſſariat und bekannte Pikanterſe Bedacht genommen iit. 


und friſchem Leben in dringende Todesge⸗ darauf in's Hospital gebracht wurde, in S Beſtellungen werden feübzeitig erbeten und finden in bekannler ſorgfältigſter 

fahr geriethen, die Furcht vor dem Tode | dem fie ſich zur Zeit noch in einem beun— Welſe prompte Ausführung. ö | 
ihre letzten Gedanken nicht beſchäftigt hat. ruhigenden Schwächezuſtand befindet. Aus 3—2) Hochachtend „ 

Der berühmte Afrikareiſende Living. dem Verhör, welches man mit der Dame A. W üstehube:'' | 


ſtone wurde von einem Löwen im Rücken 
gefaßt, der anfing, feinen Arm aufzufteſſen 
Das Thier wurde jedoch noch rechtzeitig 
durch unerwartele Hilfe erlegt. Livingſtone 
verficherte mit aller Beſtimmtheit, keine 
Spur von Furcht empfunden und ebenſo 
wenig Schmerz verſpürt zu haben; nur 
außerordentlich neugierig war er, welchen 

pertheil det Löwe wohl weiter auffreſſen 
würde, wenn er den Arm verzehrt hätte. 


anſtellte, ergiebt ſich, daß dieſelbe aus Bre⸗ 
men gebürtig, ſechs Monate alt in Eng⸗ 
land zur Waiſe geworden, in dieſem Lande 
erzogen worden und daß ſie ſeit ihrem 
dreizehnten Lebensjahre fortwährend Manns⸗ 
kleider getragen, die fie bis heute — fie zählt 
jetzt dreiundfünfzig Jahre — nie abgelegt. 
Sie hat in dieſer Kleidung ganz Europa 
durchreiſt und iſt in verſchiedenen Stellun⸗ 
gen als Führer, Kammerdiener und Se⸗ 


— . 


PRKEKKRKKIKKKIH 


Die in Warschau in der Dobra-Strasse Nr. 3, 


neben Tamka. 
4-4) ſeit dem Jahre 1805 
unter der Firma 


111i n g S BIII ISR 


Etwas Aehnliches begegnete dem jetzi⸗] cretair thätig geweſen. In St. elier, das * ... beitehende _ 8 8 
gen türkiſchen Geſandten In Sonden, 255 ſie ſeit lac ya ach nannte ſie Anſtalt für Brunnen⸗ und hydrauliſche 
tem Paſcha. Derſelbe wurde von einem ſich Louis Hermann und war unter dieſem Ei 7 cht u Bun 
Büren angegriffen, der ihm Stücke von | Namen daſelbſt wohlbe kannt, ohne daß mr ungen 


übernimmt unter Garantie und zu mäßigen Preiſen zur Ausführung: Bohr; 
Oeffnungen für Unterſuchungen des Vodens, Arteſiſche Brunnen (Tiefbohrungen), 
aus Ziegel und Sandſtein gemauerte Brunnen (neu), hölzerne Brunnen, 
hölzerne und eiſerne Pumpen, Drainagen zum Austrockgen des Gebäudes und 
des Bodens, Canaliſalionen u. j. w. 


Beſtellungen nimmt entgegen und ertheilt nähere Auskunft 
Ludwig Meylert, Lodz, Pefrikauerſtraße, Haus Scheibler, £ 4 


im Magazin det Firma Norblin & Co. 


der Hand, Arm und Schulter abriß. Auch 
dieſer empfand keine Furcht und keinen 
Schmerz, dagegen ärgerte es ihn furchtbar, 
daß der Bär vor Vergnügen und Wohlbe⸗ 
hagen 1 er ihn verzehrte. 
Ein drittes Erlebniß dieſer Art hatte 
ein indiſcher Offizier, Sir Edward Brad⸗ 
ford, den an einem einſamen Orte ein 
Tiget anſtel. Derſelbe hielt ihn mit einer 
Taße feſt an der Schulter und verzehrte 
nun mit großem Wohlbehagen und in aller 
ie ſeinen ganzen Arm, von unten herauf, 
zuerſt die Hand und dann immer weiter 
herauf bis zur Schulter. Hier hörte er auf 
und ließ ihn laufen. Auch dieſer verſichert, 
durchaus kein Gefühl von Furcht empfun⸗ 
den zu haben; nur als die Zähne des 
Tigers zum erſten Male durch ſeine Hand 
gingen, that es ihm weh, doch nachher 
ſpürte er auch keinen Schmerz. St 


jemals ein Menſch auf den Gedanken ge⸗ 
kommen wäre, ſie, die vollkommen männ⸗ 
liche Gewohnheiten hat, Cigarren und 
Pfeife raucht und ſehr reſpectabel ausſieht, 
zu beargwöhnen. Man iſt ſehr entrüſtet 
darüber, daß die franzöſiſchen Behörden 
unnöthiger Weiſe ſich ſo hart gezeigt haben, 
die Schwerleidende nicht an's Land ſteigen 
zu laſſen, da gegen ſie, außer dem Verge⸗ 
hen, männliche Kleidung getragen zu haben, 
nichts vorliegt. Nach ihrer Geneſung wird f . 
l e 2 en 2755 Die Hauptniederlage 
e Ordnung vor dem engliſchen Gerichts⸗ g N . . 

hof in St. Helier zu verantworten haben. der Warſchauer Dampf⸗Deſtillation 


7--5) MERAN | 


a ES Re Le u 
Ai L. Mokiejewski | 
3 und Weinhandlung, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 765, Haus des Herrn Kloss in L odr, 


2—20 


Ein Berliner Gelehrter fürgte mit Zur a 4 |! 

iner ganzen Geſellſchaft bei einer . i 2 6 empfiehlt zu dem beborſtehenden Oſterfeſte: 
Ka 4 wi 4 * Aan Frühjahrs 5 flanzung alle in das BE dh ute Getränke, welche an Qualität den auslän⸗ | 
Sahren von einem hohen Gipfel ab in die 8 ep fe diſchen nicht nachſtehen u. z.: Alembik, Crononoe ounmennoe Inno, Liqueure, Créme in 4 
bodenloſe Tiefe, wobei alle anderen Theil⸗ 4 0 CE II. verzierten Flacons, Wein, Politur und Brennfpiritus, ſtarken und ſchmackhaften Olowit. f 
nehmer an der Partie zerſchmettert wurden, N Weine aus den renommirteſten Kellereien u. z.: Ungar⸗ franzöſiſche, Champagner⸗, N 


in Hoch⸗ und Halbſtamm, auch Strauchform, Rhein, ſowie ſpaniſche und portugieſiſche Weine, Arrac, ins und ausländiſchen Cognac 

in Ae 1 a 11 lauch zu Kur⸗Zwecken) alten Meth, engliſchen Porter in , Ya und / Flaſchen, 
Sorten, auf Sämlinge » Stämme veredelt, französichen Eſſig, beſſarabiſche und Krimer⸗Weine von 30 Kop, an pro Flasche. 
Schmuckbäume mit farbigem Laub, „„ —— 34 
Trauerbäume, großblumſge Waldre⸗ 
ben (Clematis), Aſterluzeien (Aristo- 
lochia Siphö), Kugelakazien und Lin: 
den. Ferner verſchſedene Stauden⸗ und 
Zwiebelgewächſe. Von Ende April an 


er ſelbet jedoch nur durch einen glücklichen 

; Sul mit ven ga davo lang während 
des Sallens, in der immerhin nur kurzen, 
ihm jedoch zur Ewigkeit gewordenen eit 
hatte er nur durchaus gleichgiltige Gedan⸗ 
ken: „Wie d aß wir nun das ganze 
Ende noch e hinaufklettern müſſen; 
und den Sonnenaufgang morgen früh ver- 
ſäͤumen wir doch!“ 


Die Zahl! der Juden. Nach den 


ee Er Er o. AA 
— - - + . - — — + 


4 Meinen werthen Kunden erlaube ich mir hiermit ergebenft mitzuthellen, daß ich melne 3 


Fobrit von Sapier- Hülfen 


u ) abgebbar ſtatke Gemüſe⸗ und Blumen⸗ | Nase % a 9 
e een de eee, pflanzen de See an Blame 124) für Spinnereien | 
rc es auf der ganzen Erde „300,000 J GERNOTH von der Promenadenſtraße Nr. 773 er 

uden. In Europa leben 5,400,000 Juden, . y > nach der Petrikauerſtr. Nr. 538, Haus Fried, Wilhelm, verlegt habe. € 


in Aſien 300,000, in Afrika 359,000 und Konſtantiner : Straße Nr. 321. 


in Amerika 250,000. Die Zahl der Juden Logactungsvol 


in ne ganz 52 aber . 12 fait en 12 A * > L Ei > @- 2 Ei — 
man darf wohl annehmen, daß ſir nicht { 1 N { e Ane ng . ane maaanaaan 
bedeutend iſt. In Europa leben die meiſten Pu ſome er >. Neeber * 88 sosse i 
te, ae geh und 2 doppelwirkende Ein Kunſt⸗Gärtuer —— — | 
Alt AR ae! eee Mu a 5 * And. rien N vl 
Königreich Polen entfallen. In Oeſterreich dr | A der in den beſten Wiener Gärtnereien thätig Fa rin 5 
8 56095 Ae kn e 577 ien I E L a In en war und die beſten Zeugniſſe 8 kann, A rahen 
„000; in Deutſchlan „000, in R- 1 * * i ucht Engagement. nl | 2 
mänien 263,000, in der Türkei 105,000, ſind zu verkaufe. Gel Ortes dine anne Nr. 2 A. Z. S. MARKGRAF. 
in den Niederlanden? 82,000, dt. Stark] 0 lh ie Ec. v. . 6 Deren H. Andersch abzugeben. (824! | 9 
n de 725 N nase 1 W Mee anf 1 you g i u eie ; 
= 8 Di 4 — an wis . re — 2 — 5 


daß viele ängſtliche Zuſchauer aus der Me⸗ 
nagerie flüchteten. Die Papageien, die Kän⸗ 
gurus, Pelikane und namentlich die Affen 
fingen an zu ſchreien und zu kreiſchen, die 
Hyänen und die Wölfe heulten, kurz es 
war ein Höllenſpektakel, Da trat Martin 
vor, gebot zuerſt mit einer Handbewegung, 
dann aber mit ſeiner mächtigen Stimme 


Schweigen, und plötzlich war Alles. ſtill. 


Er ſchwang ſich über die Barriere, welche 
die Zuſchauer von den Thieren trennte und 
ſtreckte ſeine Hände der Reihe nach in die 
Käfige, um die Thiere zu liebkoſen. Eine 
mächtige Tigerin vor allen bezeugte eine 
wahnſinnige Freude. Als die Finger Mars 
tin's über ihr herrliches Fell hinglitten, da 
bewegte ein nervöſes Zucken ihre Glieder; 
fie ftieß ein ſchwaches zärtliches Ktächzen 
aus und leckte mit ihrer rauhen Zunge 
durch die Eiſenſtäbe hindurch das Geſicht 
des ehemaligen Gebieters. Als er fi ent: 
fernte, legte fie ſich nieder, ohne die Nah⸗ 
rung welter zu. berühren, die man ihr früher 
gereſcht hatte. Als Martin die Tigerin ver⸗ 
laſſen hatte, näherte er ſich dem Löwen 
„Nero“. Von dieſem war er einſt in die Hüfte 
gebiffen worden, und er hatte ihm bafiit derbe 


Streiche gegeben. Der Löwe hatte daher ſeſt jener 


Zeit einen unverſöhnlichen Haß gegen den 
Thierbändiger. „Nero“ hatte keine ar dere 
Bewegung bei Martin's Ankunft in der 
Menagerie gemacht, als daß er den Kopf 
in die Höhe hob und auf ihn die Augen 
richtete, die im hellen Grün gleich zwei Sma⸗ 
ragden in der Sonne erglänzten. Er blieb 
auf ſeinem Platz im Hintergrunde des Käfigs 
liegen, als ſich Martin ihm näherte. Der 
Thlerbändiger ſprach zu ihm und rief ihn. 
„Nero“ antwortete nicht und betrachtete ihn 
anſcheinend gleichgiltig. Als ſich aber Mar⸗ 
tin entfernen wollte, da warf ſich der Löwe 
mit einem mächtigen Satz ganz unvermuthet 
gegen das Gitter, ſtieß ſeine Tatzen zwlſchen 
den Elſenſtäben hindurch und zerriß mit 
feinen Klauen einen Theil von Martin's 
Mantel, welchen er noch erreichte, Nur Dank 
einer raſchen Bewegung entging er einer 
neuen Verwundung. 


„Der Stein der Weifen“ hat mit ſeinem 
ſoeben zur Ausgabe gelangten 8. Hefte ein weiteres 
Probeftüc feines Könnens geliefert. Die Aufſätze 
ſind ſo manigfaltiger Art und ſo intereſſant, daß 
man immer wieder in das Heft ſich vertieft. Einer 
der Autoren berichtet über die merkwürdige Natur⸗ 
erſcheinung des „Helenenfeuer“ (St. Elias⸗ Feuer), 
Profeſſor Faulmann liefert eine höchſt leſenswerthe 
Abhandlung über „Die Stenographie als wiſſen⸗ 
1 voblem“, G. v. Muyden erläutert an 

Hand inſtructiver Bilder die Schnellfeuer⸗Ge⸗ 
ng während Dr. Lewandowski und mit einer 
Reihe von elektriſchen Apparaten für Aerzte bekannt 
macht. Außerdem enthält das Heft einen reich 
illuſtrirten Auſfſatz aus der Feder des Rebacteurs 


der Zeit A. v. weiger⸗Lerchenfeld, über 
dle We nnd e be, Ja Titel „In den 


Abgründen des Oceans“. 0 Heine Mappe“ iſt, 


wie immer, reich an Ve- fe Wir nennen von 


den vielen Hei en Beiträgen: Ah 
* hiſche . eines Ri 8 f. 
ewegung, ee der Blihableiter, Ra Alen 8 
Fa und Grab auf St. Selena, eine Illu⸗ 
ftration von 115 merkwürdigen Haarmenf d 
a und ein ch Frühlings⸗Beitrag von 
Coßmann, „In der Rſtzeit“, mit 5 hübſchen 
Biden. Sehr — ie das Vollbild „Länd⸗ 


liche Naturforſchern. Wir beglllckwünſch fe 
Verleger und den E de zu dieſer pr 
Nummer. „Der Stein der Weiſen“ erg in 
halbmonatlichen Heften 1 & 30 Kop. 


f sh e Mee. 


Getreuen in Jever zu ſeinem Geburtstage mit folgen⸗ 
dem Schreiben geantwortet: „Berlin, den 6. April 
1889. Die mir zugedachten und mit dem hübſchen 
poetiſchen Gruße überſandten Kibitzeier habe ich mit 
verbindlichſtem Danke erhalten und mich herzlich 
gefreut, daß Sie auch in dieſem Jahre Ihre guten 
Wünſche für mein Wohlergehen durch einen ſo er⸗ 
freulichen Beitrag praktiſch unterſtützt haben. von 
Bismarck.“ 
— Der Biſchof von Münſter, Johann Bernard 
Brinkmann, iſt geſtorben. Die Beiſetzung wird im 
Dom zu Münſter ſtattfinden. 
— Auf der zweiten Plattform des Eiffel⸗ 
thurmes zu Paris ſind zwei kleine Kanonen auf⸗ 
gepflanzt worden, durch welche während der Welt⸗ 
ausſtellung täglich die Eröffnung und Schließung 
derſelben Augen werden ſoll. 
— Nachrichten aus Hayti zufolge wurde Port 
de Paix am 28. v. M. von einem Erdbeben heim⸗ 
geſucht, wodurch viele Häuſer zertrümmert wurden 
und zahlreiche Perſonen Verletzungen davontrugen. 
— Nach einer Meldung aus London fand am 
Sonnabend in Kew die Beiſetzung der Herzogin von 
Cambridge ſtatt. Derſelben wohnten die Königin, 
ſowie alle Mitglieder der Königlichen Familie bei. 
Die Leiche wurde nach der Feier vom Palaſt St. 
James aus unter Bedeckung von Kavallerie in das 
Mauſoleum, wo der Herzog von Cambridge beigeſeßtzt 
iſt, übergeführt. 


ente pe, 


Tambow, 15. April. Der Kammerherr 
E. D. Naryſchkin hat 100,000 Rbl. zum 
Beſten der Geſellſchaft zur Unterftügurg 
von Zöglingen des Gymnaſiums und der 
Realſchule in Tambow geſpendet. 

Tſchardſhui, 15. April. Auf der 
Station Tedſhen ſind 65,00 Pud Thee, 
grüner indiſcher, zur MWeiterbefördernng auf 
der Transkaspibahn angemeldet. Dieſer 
Theetransport kommt aus Indien über Af⸗ 
ghaniſtan, Herat und Meſchched. 

Tilſit, 14. April. Infolge von Damm⸗ 
durchbrüchen in der Niederung iſt eine große 
Ueberſchwemmung eingetreten. An den ge⸗ 
fährdeten Stellen arbeiten unausgeſetzt 200 
Soldaten. 

Oldenburg, 15. April. Der Kaiſer 
traf geſtern früh unter Salutſchüſſen, Glocken⸗ 
geläute und enthuſiaſtiſchem Jubel der zahl⸗ 
reich herbeigeſtrömten Bevölkerung ein. Am 
Bahnhof wurde der Kaiſer vom Großherzog 
empfangen. Am Eingange der Heiliggeiſt⸗ 


ſtraße, wo eine Ehrenpforte errichtet worden 
war, hielt der Oberbürgermelſter von Schrend 
eine Anſprache. 
Schloß bildeten Truppen, Krlegervereine, In⸗ 


Auf dem Wege bis zum 


nungen, andere Vereine und Schulen Spalier. 

Die Stadt iſt prächtig geſchmückt. 
Oldenburg, 15. April. Heute ſrüh 

um 9%, Uhr lieb der Kaijer- bie, Garniſon 


er alarmiten und beſichtigte die Truppen in 


Gemeinſchaft mit dem Oroßherz der 
Inſanlerle Raſerne. lie 


und ihr heißes Scluchen lune bebrochen 
zu ihm auf. 5 

„Mein Kind, mein liebes Weib, ih — 
ich kann es wirklich nicht ertragen“ und mit 
einem feltfam geſpannten Gefichtsausbrud 1 
ſich nach Ernſt umſehend, legte er fie leicht 
in deſſen Arm. 

2 uch widerlegen, ſogte er, 


ich ade mir etwas, Ernſt, 
iR led oder einen Mari 
zum t in's Nebenzimmer 
und fie eh wie er ſich dort auf eln 
Soſa le gie. 


inkte Barbara, zurückzubleiben 


wahl ſetzte ſich an das alte Klavier im 


alten Sau, ale: darſenartige Atlorde 
weden 


Pati ef Abm. 

Ernſt eilte zu ihm. 

Fulch „der Hund belt ſo. Thu' mir 

den Gefallen, ihn los zu machen. Tag und 
Nacht an der Kette — fie * 88 ihn ven 
geſſen; dad arme Vieh!“ nr: 

Als "Ernftzurü am, Kante, er nichts 
welter. Et lag ſüll va, die Hände über 
der Stirn 2 wie ja Immer in 5 
Zeit. 2 

Leif ruft an #7 Hohl. 

„Wenn nur ber Arzt käme“, jagte er 
bang zu Barbara, „ich bin ſehr an 
Er iſt ſo verändert in ſeinem ganzen 
Weſen, ich. welß, bur wicht mehr mit ihm 
zu helſen.“ 

Sie rang N e 975 Dünde ud er. 
ob ſi > 1963 . u 
eh be 16, mühe Cauſt, Dun 
welßt ja, er mag's nicht, wenn Jemand ſo 


28 5 fi 
12 wleder bun 
2 1 % bi og. dot du Le in 


Sorge. 


I . 


1 


Ernſt ſah ihr lautloſes Weinen und wendete 
ſich ab, die Zähne zuſammenbeißend. 
Horch! Adam rief wiede e 
Barbara flog zu ihm. 
„Er ſoll das alte Lied fahle, das alte 
EN das die jelige Mutter immer fang, 
mals ſang er's hier, am erſten Tage nach 


wi eiſchunge, Hang es eintönig unter den 


gefalteten Händen ihr enigegen. 
„Ja, Liebster, ic wills ibm jagen.“ 
Danke. - 
„Soll ich nicht eine ER berfeßen b 
Nein, mein Lieb, danke, danke für 


Alles. 


Und Ernſt ſetzte Life eln und die alte 


Madodie, die alten edlen, ruhevollen Worte 


klangen auf, die er vor Jahren an diefer 


IJ Stelle fang und die jo. gut zu dem harfen⸗ 
| attigen Zone des alten Jiſtrumentet paßlen; 


„ueber ber Sternen wird Mar es einſt werben, 
Wie Du gehandelt und wie Du er 

Was Du gelitten, geopfert auf Er 

Was Du gewollt Haft “und was Di Volta! 


Ueber den Sternen Ales cee die e 
enträthſelt, 


K | Jes . des et Behebung 


* und ewig 
Anden, Benne, a Ent, in 


2 Allotde über zum Schluß. 


ber den Sternen wohnt ewiger Sciebe, 
Hier nur iſt Unruh, iſt Wechſel und Streit — 
Auch Deinem Herzen iſt Ruhe beſchieden, 
eu kein irdiſcher ent entweiht. 


240 


mon Das Soſa drüben war leer. 


Kein Ohr lauſchte dort mehr den ſanſ⸗ 
feierlichen Tönen. 

Gortſetzung folgt.) 
int: vo Yes . 


l — Fürſt Bismarck he Bär. wie die 9 
Zeitung“ mittheilt, auf die übliche Sendung der 


Wien, 15. Apel. Berenüber beun⸗ 
rubigenden Meldun gen d ut ckec und fran⸗ 
zöſiſcher Blätter über das Befinden der 
Kalſerin Eliſabeth wird authentiſch mitge⸗ 
thellt, daß die neuralgiſchen Schmerzen, an 
welchen die Katjerin leidet, 
Zeit ſich weſentlich gemildert haben. Von 
der in Ausſicht genommenen Maſſagekur in 
Wiesbaden werde die vollſtändige Heilung 
dieſes Leidens zuverſichtlich erhofft. Im 
übrigen ſel der Geſundheitszuſtand der Kai⸗ 
ſerin ein vollkommen befriedigender. Die 
gegenthelligen Gerüchte find unbegründet. 

Peſt, 15. April. Tisza verabſchiedete 
ſich geſtern von den Beamten des Finanz⸗ 
miniſteriums. Hierauf ſprachen letztere bei 
dem neuen Finanzminiſter Weckerle vor. 
Dieſer betonte, die hauptſaͤchlichſte der zahl: 
reichen ihrer Löſung harrenden Fragen ſei 
die Schaffung einer modernen, den Anfor⸗ 
derungen der Zeit entſprechenden Finanzver⸗ 
waltung, welche die Intereſſen des Staats: 
ärais ſich vor Augen hält, und ſich im 
Einklange mit den Poſtulaten der Verfaſſungs⸗ 
mäßigkeit befindet. 

Paris, 15, April. Als die boulan⸗ 
giſtiſchen Abgeordneten Laguerre und Le 
Heériſſe von dem Feſtmahl in Verſallles 
bemkehrten, wurde der Wagen, in welchem 
fie fuhren, von einem Pollzelcommiſſar an» 
gehalten und nach der Mairie geführt. Eine 
Menſchenmenge folgte unter Schreien dem 
Wagen. Millitärpoſten waren mit aufge⸗ 
pflanztem Bojonett vor der Malrle aufge: 
ſtellt, um die Menge von weiterem Vorgehen 
abzuhalten. Die beiden Abgeordneten legten 
gegen dieſe Behandlung Einſprache ein und 
beriefen ſich auf ihre verfaſſungsmäßige Un⸗ 
verletzlichkeit. Sie wurden ſchlleßlich frei: 
gelaſſen, jedoch wurde vorher ein Protokoll 
aufgenommen, 

Paris, 15. April. Ein Pollzeicom⸗ 
miſſar erſchien geſtern in den Wohnungen 
Boulanger's, Rochefort's und Dillon's mit 
dem Vorführungsbefehl, um deren Abweſen⸗ 
heit formell feſtzuſtellen. 


Lelegranne. 


Berlin, 16. April. In Sranffurt a. 
Maln verlautet nach der „National⸗Zeitung“ 
aus guter Quelle, Lord Salisbury werde 
einer Einladung des Fürſten Bismarck fol⸗ 
gen und in der Woche nach Oſtern dieſen 
beſuchen. 


Berlin, 16. April. Ueber bie vor 


Samoa durch den Orkan beſchädigte Kreuzevs, Ih 


Corvette „Olga“ find detaillirte Nachrichten 
erſt in din nächſten Tagen zu erwarten. Es 
ſcheint, daß das Schiff durch den Dampfer 
des Norddeutſchen Lloyds „Lübeck“ von dem 
Geſtade, an welches es geſcheitert iſt, abge⸗ 
bracht wurde. 


Wilhelmshaven, 16, April. Deralfer, . 
ih Lodzer Concerthauſe 
ein Concert veranſtalten, 


verlängerte jeinen Auſenthalt, um das Schul 
geſchwader, deſſen Ankunft noch heute au er⸗ 
warten ſteht, zu inſpiciren. 
Wilhelmshaven, 16. April. Der Kalſer 
hat die Kreuzercorvette „Alexandrine“, welche 
als Erſatz für die „Olga“ nach Samoa 
geht, bis auf die Höhe 
hinausbegleitet. Der Kaiſer empfahl bel 


ſtarker Briſe und Seegang das Schiff und 


die Mannſchaft Gottes Schutz. Nach ſechs⸗ 
ſtündiger Seefahrt kehrte der Kaiſer zurück. 

Oldenburg, 16. April. Bei der 
geſtrigen Galatafel toaſtete der Großherzog 
auf den Kaiſer Wilhelm. Der Kaifer 
dankte für die herzliche Aufnahme, ſprach 


ſeine Freude über die von der Bevölkerung N 
kundgegebenen patriotiſchen Gefühle aus 


und ſchloß mil a dreifaden Hoch auf 
is Großherzog. a alt 


Wien, 16. Aptil. Der „Polin hen E 


Sorfefbondens" wird aus Nom gemeldet: 
Der König tritt feine Reife nach Berlin 
wahrſcheinlich am 18. oder 20. Mai an; 
Der König wird von dem Muniſterpraſidenten. 
Crispi und von einem anderen Pinifier be 
gleitet werden. Es iſt ein 5 
Aufenthalt in Nie b. dee 


1 


ſtand des Aa Politiſchen N. 
ten⸗Buxeaus, iſt von dieſem Poſten entfernt. 7 
worden, angeblich veg en Beziehungen zu 


wa 


Boulanger. 
Belgrad, 16. April. 


ons 


dan > ee 


in der jüngſten 


von Wangeroog 


2 


er 


In einer an Haus 
2 2 — im Auslande accteditirten Vertreter. — 


— 


Serbiens gerichteten Circularnote des Mi⸗ 
niſters des Außeren betreffend die Finanz ⸗ 
lage des Landes heißt es, die Regierung 


habe durch ſofortige Bewirkung der noth⸗ 


wendigen Erſparniſſe das Deficit auf die 
Hälfte reducirt. Sie beabſichtige, das Tas 
bakmono pol gänzlich in Staatsbetrieb zu 
über nehmen, und ſei ernſtlich bemüht, den 
von dem Staate übernommenen Verbind⸗ 
lichkeiten nach jeder Richtung pünktlichſt zu 
entſprechen. Der Staat habe bei der Parifer 
Escompte-Afjaire keinerlei Schaden erlitten. 


e 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herr Kjeldsen aus Kopen- 
hagen. — Sahlmann aus Fürth. — Seoman aus 
London. — Gay, Wasilewski und Bergson aus 
Warschau, 


Okowit-Preis. 
Warſchen, den 15. April 1889: 
78% mit Acciſe Kop. zu 9¼ % 
Verhältniß des Garniec zum Wedro 100 —307½ 


En gros pr. Wedro — — 8387 — — 273 —) 2%, 
Detail⸗Preis p. „ — — - 851' lt —) 3ufglag 


(90) 


Taube u. e 
Eine Perſon, welche durch eln einfaches 
Mittel von 23jähriger Taubheit und Ohren⸗ 
geräuſchen geheilt wurde, iſt bereit, elne 
Beſchreibung deſſelben in deutſcher Sprache 
Jedem gratis zu überſenden. 
Adr. Nicholson, Wien IX., Kolingasse 4. 


Coursberidt. 


Berlin, den 17. April 1889. 
100 Rubel 216 M. 85 
Ultimo 216 M. 75 
Warſchau, den 17. April 1889. 
Berlin Iban 30 


London lid 123 8 
Paris e 12 * 
Wien n u 18 05 


2781 rufe, 
Vorläufige Anzeige! 


Am Donnerſtag, den 13/25, Abril 
wird die die berühmte Opernfängerin, Pri⸗ 


madonna der Komiſchen Oper in Paris 


M:lle Sigrid Arnoldson 
— — — 
2—1 
filr dale der Billetverkauf in der Buch⸗ 
handl ung des Herrn R. Schatke ftattfinbet. 


. ee 
Ein geſtern bel der Kirche am Pingpla 
geſundenes 


goldenes Armband, 


iſt gegen eee der been 


e 
NMugplatz Nr. 4. 


Ein Lehrling, 
Sohn achtbarer Eltern, pirb für ein hieſiges 


Anentur-Geldjäft zum | fofortigen Antritt 
0? fagt bie Exped. 22 6 


len bei 
tein, 


en 1 


flür zwei ruhige Leute ist f 6 f ort zu 


vermiethen bei 
Frauz Müller, Milih) 2 Nr. ‚819 1 


ST 


ie elbe if bis Bahn noch im Betriebe 


inen e. 8 


Wos ſogt die Exped. d. Bl. 
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Ger Haridels - 


ANZ 


Bank in Tod 


per 19. (31.) Dezember 1888. 


un ACTA 1 


IſCassa, Baarbestand in Creditbillets und 
Münze 


84,703 88 


2 


Darlehn gegen Unterpfand von 
a) Staatspapieren . . 2,390 — 
b) Staatlich nicht garantirten Pfand- | 

briefen 0 3.325 — 

Discontirte Wechsel mit mindestens 

2 Unterschriften . { ; 

Eigene Effeeten 

a) Staatspapiere 


b) staatlich nicht garantirte: 
I. Pfandbriefe. K. 22,662 14 
2. Antheile. = 3,000 — 


Effeeten des Reservefonds 
Staatspapiere g 


Correspondenten 


a) Conto loro 
1. Credite, gesichert durch 
&) Staatspapliere R. 3,601 12 
b) Pfandbriefe u. 


Actien 27,624 86 | 
e) Wechsel mit | 

zwei Unter- 

schriften. » 865,075 90 


2. Verfügbare Be- 
träge (on call) 


\ 
« 224,401 22 1,120,708 


b) Conto nostro 


I. Verfügbare Beträge : 
2. Wechsel z. Incasso + 


17,179 25 
22,580 — 


1,160,462 | 35 


39,759 |25 


Tratten und Alain a auf r 
Plä 221,300 | 47 


Einrichtungs-Conto 
Rückzuerstattende Kosten 
Transitorische Beträge 


Die Verwaltung der 


Handelsbank in 55 


— 


Bringt eng zur Kenntniß, daß auf der am 2. (14.) April ſtattgehabten 
Generel. Berſammlung 


die Dividende 


für das Jahr 1888 auf | 
Ns. 23 pro Netie von Ns. 250 
feſtgeſtellt worden iſt. 

68 erfolgt die Auszahlung der Reſt⸗ Dividende von Ns. 8 pro 
Actie vom 4. (16.) c. ab gegen Ablieferung des Coupons Nr. 15 der 
J. 1 nnen reſp. Nr 6 der II. Emiſſion 

a) bei der Caſſa der hieſigen Handelsbank, 
b) bei der Commerzbank in Warſchau. 


0) bel der Commerzbank in Warſchau, St. Petersburger Filiale 
in St. Petersburg. re 


Lodz, den 3. (150 April 18 April 1889. 


e Pirſchie Uerſchiedene Solinger 1 Und mn Neuser 


Yllmaren Handwerkzaupe 


12 H 


— namentlich: 


Tisches er und Gabeln, 
Tranchir-Messer, Küchen}, Spargel- und Sattlermesser, 


wie auch 


„Scheeren in ‚allen Jorten und Dimenfionen 
pfiehlt die 


nl Siahı-, Kupfer. a ſonſtiger di 


G. Mil ber & T. Bronk, 


Nowomiejska-Strasse Nr. 12. 


Beſuch me nes Lokales und ſichere bei promtefier Bedienun te & 
zügliche Getränke zu. 9 — U 


o⁰οe¹jł b pe 


2 6 Anptaa 1889 r. 


PASSIVA. 


Rubel una Kopeken 


1 | Anlage-Capital, 6000 Stück Hr 
zahlte Actien à Rs. 250 f 500,000 | — 
20 Reservefonds Ne, 340,884 9 
3 Unbehobene Dividende. 18 7⁵ 
4 | Giro-Conto 
a) mit sofortiger Kündigung .[ 143,524 || 19 
b) mit Ttägiger Kündigung - . L 164,989 05 [308,513 24 
5 Capitaleinlagen a 
a) auf bestimmte Termine 272,328 19 
b) ohne Termine 5 30.026 | 52 302.354 71 
6 Correspondenten 
a) Conto loro 
1. Verfügbare Beträge 
t R. 371,049 — 
2. Wechsel zum In- 
e e 3.814 — 374,868 | _ 
b) Conto nostro 
Guthaben derselben 2 4 343,918 | 04 718,781 | 04 
7|Zinsen-Vortrag auf das Jahr 1889 | "I 22,375 29 
8 | Transitorische Beträge . Pe 63,212 20 
9|Gewinn- und Verlust-Conto . . ; | 175,246 15 


Mittwoch, den 24. April d. J. i 5 | 
CONCHR-TD - SAATE 
Erſte und letzte 


S AH O uuergründlicher Experimente 


ausgeführt von 


Miss Annie Eva Fay aus Boſton. 


Das Bewegen von Gegenfländen ohne Berührung derſelben. Gehelm⸗ 
ar Muſik ohne cee Der en lee Bleiſtift. Der unſicht⸗ 
are Zimmermann. Ausſchneiden ver er Scheer: 

ohne Gebrauch der Hände. In der Luft ſchwebende 2 Idee u — 
Alles bei voller Beleuchtung und gänzlicher Unmöglichkeit ſeitens der Miss Eva 
Fay Hände, Füße und Kopf gebrauchen zu können und unter Controlle von Penn 

aus dem Publikum, 

Billets zu 3 Nbl., 2 Rbl., 


1 Röl. 80 Kop. und 1 Nl. 50 0 I 
J. Petoralige zu bekommen. dae pi ri 


Sommer Wohnungen 
„LN OWZODZ” 


am Fluße Pillen. 

Umringt von den Waldungen Lubochnia, unweit vom Spata, I. 
Stunden von der Bahn⸗Station Tomaſchow⸗Rawski, möblirte Senses e 
Arzt, Apolh ke an Ort und Stelle, wie auch Flußbäder und bequeme 2 P Die 
Anfihten von Inowlodz find zu beſichtigen im Schaufenſter des Herrn W. Lissner, 
Petrikauer⸗Straße, Carl Scheibler's Neubau. Näheres beim Eigenthümer Sielonaftrape 
Nr. 265 A. Diejenigen Perſonen, welche im vorigen Jahre auf Sommerwohnungen in 
Inowiodz teflectirt haben, PR eluä, ſich beim Eigenthümer wegen de Aa 

(66—1 


bis zum 25. April n. S. zu meld 


— Geſchäfts » Uebertragung. = 


30 na & erlaube mir hiermit, dem grehrten Publikum die uhell 
machen, daß ich mein in WARSCHAU belegenes | anche Wi Mi hei un zu 


Reſtaurant 2 


dem bewährten Reſtaurateur Herrn Thomas überlaſſen habe 


und bitte ich zugleich, das mir geſchenkte eee ei ak e Nachfolger gütigſt 


übertragen zu wollen. 


Bezugnehmend auf Obiges, empf. hle ich allen Warſchau beſuchenden Lodzern den 
beifen und ae 
ochachtungs voll 


THOM Ag 
Schnellpressendruck von Leopold"Zon Zoner an, 


